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SchönelneBrllle?

Argentinien will die
WM doppelt gewinnen.
Seine 11 Kicker sollen
die Nation gegen innen
und aussen aufmöbeln-
Im Innern: Die EIJ soll
das Volk vereint hintef
sicb seh*€n- . Könis,
Fuäball sof die Dikta:
tur vertuschen,
Nach ausseri: <Die WM
als sportliches Ereignis
ist für uns nur ein Vor-
wand, um 25 Tage lang
der Welt ein Fenster in
unser Land zu öffnen.
Die WM durchzuführen
ist eine politische Ent-
scheidung, die das ZieI
hat, das Bild Areenti-
niens in der Welt zu
verändern.> So General
Antonio Merlo. Prlisi-
dent des OK der WM
tn8.
(lnser Blatt trerichtet
von Argentinien. Alle
Blicke riehten sich ietzt
auf dibses T ̂ nd. Unsere
auch. Die Herausgeber

Unser Blatt richtet sich
an die WM-Fans. Für
uns ist Fussball ein
Mannschaftssport. Das
Team ist alles, Fairness,
Solidarität (<einer für
alle>) und friedlicher
Wettstreit sind unsere
sportlichen Werte. Die
Besten sollen gewinnen.
Sportlich versteht
sich.
Die WM 78 findet in
Argentinien statt. In
einer blutigen Militär-
diktatur, die sich nota-
bene für christlich hält.
In einem Land, dessen
Bevölkerung kirchen-
mausarm ist. Tausende
von politischen Gefan-
genen sitzen hinter
Schloss und Riegel.
Mord, Totschlag und
Folter sind an der Ta-
gesordnung.

Iferausgeber, Redaktion
und Gestaltnng:
Johann Aeschlimann.
Hansjakob Baumgart-
ner, Rolf Blicklg Bruno
Gurtner, Fritz Jenni.
Erwin Joss, Güntlei
Ketterer, Bernard
Schlup, Peter Schütz-
Ginevra Signer, Martin
Stähli, Hilmar Stetter.
Realisation:
Setzer und Drucker der
Volksdruckerei Basel
Dmck:
Volksdruckerei Basel
Yerhieb und Finanzie-
rung:
Unzählige Einzelperso-
nen und "Organisatio-
nen

Diese Befürchtungen
hegen Millionen bun-
desdeutschet Fans
seit Schöns Besuch
im WM-Land Argenti-
nien. Und sie wurden
durch die nicht eben
erhebenden Vor-Lei-
stungen ihrer Lieb-
linge noch bestätigt.
<Kickr ging derSache
nach.

Buenos Aires, im Januar
1978: Der deutsche Bundes-
trainer Helmut Schön stehr
im River-Plate-Stadion.
Dor! wo Weltmeister BRD
am l.Juni gegen die polea
die <Mundial> eröffnen
wird. Schön will auf der
Kampfstätte mit dem ZDF
ein:fnterview rrachen. Dib.

tion greift sich an den Kopf:
W:s braucht es denn noöh,
bis Helmut Schön etwas
sieht? Und wenn er der-
massetr deutliche Zeiehet
nicht bemerkt: Färbt dai
nicht auf seinen Fussball-
verstand ab? Immerhin:
Die Deutschen haben in
den Vorbereitungsspielen
zweimal hintereinander ver-
loren, gegea Schweden und
Brasilien. Das war noch nie
vorgekommen, seit .Schön
Nationaltrainer ist. ; .
Jedenfalls kann sich der
Bundestrainer am 1. Juai
keine solchen Schnitzer se-
gen die Polen leisten. De-nn
die sind scharf auf die
Halbfinal-Revanche von
L974.
<Kick> empfiehlt Bundes-
trainer Schön: <Kaufen Sie
sich vorsorglich eine Brille!>

auf. Mit

Täxeler: Tenüfez flir Biktatoren

Ruhig soll es sein im
WM-Argentinien. Sau-
ber. Ordenttich. pünkt-
lich. So wollen es die
Generale. Und sie tun
alles um ihren Willen
durchzusetzen. Auch
wenn dabei vor lauter
Ordentlichkeit die
Leute draufgehen.

Zum Beispiel die Taxifah-
rer. Die meisten von ihnen
fahren auf eigene Rech-
nung im eigenen Auto. Kein
schlapper Job bei der Hitze
in Buenos Air-es. Deshalb
knöpfen sich die Fahrer
auch das Hemd duf. Oder
legen sich ein Frottiertuch
um den Hals, um die
Schweisstropfen aufzufan-
gen. Dafür sind sie fneund-
Iich, hören den ganzen Tac
Tangomusik tiu-Ä-rb;udi;
und bieten dem Fahreast
auch mal eine Zigarette-an.
Das soll jetzt alles vorbei
seiir. Neue Militärkopf-Ver-
ordnung: Die Autos dürfen
fiöchstens zehn Jahre alt
sein; im Wagen muss
Rauchverbot herrscben und:
keine Tenü-Erleichterune

Die Musik muss wes. Das
heisst: Die Täxeler äürfen
nicht einmal mithören-
wenn Argentinien um WM-
Punkte spielt! Ganz zrr
schweigen, dass fast alle
von ihnen über zehnjährige
Klapperautos fahren. Uid
nicht wissen, wober sie die
Pesos für ein Videla-koa-
formes Taxi nehmen sollen.

<Sind wir hier aul ei-
nern Truppenübungs-
platz?> So fragte der
Ex-Weltmeister Janees
Hunt am GP von Ar-
gentinien vom 76. Ia-
nuar dieses Jahres. (Jnd
Sieger Mario Andretti
ging in der Siegerehrung
buchstöblich in einer
Kompahig Soldaten un-
ter (BiId: s. Kreis.)

Wo ist Andretti?
Aut' den Tribünen wa-
ren stäntmig| Polizisten
verteilt. Am Autodromo
sianden fast alle zwei
Meter ein Polizist oder
ein Soldat. Natürlich

wehren. Wie einen Schwer-
verbrecher führen sie Schön
mitsamt dem ZDF-Team
ab, bis vor das Stadion hia-
aus. Einfach so, ohneGrund.
Wie sich das die arsentini-
schen <Ordnunesi(äfte)
eben gewohnt sind-. Soweit
so schleeht. Aber der dicke
Hund kommt erst danach:
Daheim in der BRD wird
Helmut gchön von Repor-
tern gefragt, ob er bei sei-
nem Besuch etwas von der
Diktatur-Atmosphäre in Vi-
dela-Land bemerkt habe.
Schön wörtlich: <fch habe
nichts gesehen, von dem
man sagen könnte, es hand-
le sich um eine ausgespro-
chene Diktatur.> Eine Na-

<Erst werden, wir die
Subversiven töten, dann
ihre Kollaborateure.
dann die Lauen und
zum Schluss die Indiffe-
renten.' (General Ibe-
rico Saht-Jean, Gou-
verleur der Provinz
Buenos Aires.)
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Blut-General Jorge Videla
(Biid) plant seinen grossen
Propaganda-Coup - die
Fussball-WM 78. Die <Mun-
dial> soll aller Welt vor-
gaukeln, Argentinien sei ein
den-rokratisches und recht-
staatiiches Land.
Fussball als Werbetrommel
für eine Diktatur? Da muckt
Paul Breitner auf, und
Schweizer Sportjournalisten
kriegen kalte Füsse.
Sport und Politik - hat das
wirklich nichts miteinander
zu tun? WM-<Kick> blät-
tertg in der Geschichte und
fand heraus: Doch. schon
lmmer.

f' firä:tsffit
Fussball-WM 1934 in Mus-
soliniltalien. trm italieni-
schen Fussballverband sass
General Vaccaro, ein übler
Faschisl Vaccaro: <Höch-
ster Zweck der WM ist zu
zeigen, dass der faschisti-
sche Sport durch das Ver-
antwortungsgefühl seiner
Führer und die Reife seiner
Zuschauermengen die fa-
schistischen Ideale in höch-
ster Qualität verkörPerl>
Italien wurde Weltmeister.

Die Olympiade 1936 in Ber-
lin. Sie diente den Nazis
dant, ihr KZ-Reich als
freies und schönes Land zu
präsentieren. Hitler sprach
wie Videla heute.
Weltweit kam es vor der
Olympiade zu Protesten ge-
gen die Sand-in-die-Augen-
Streuer-Show. Vergebens:
Nach einerUnterredung mit
Hitler erklärte IOC-Präsi-
dent Baillet-Latour, <dass
die Unterredung und die
Nachforschungen, die ich
vorgenommen habe, mich
überzeugt haben, dass der
Durchführung der OlymPi-
schen Spiele nichts entge-
gensteht. Die Boykottbewe-
gung wird von keinem un-
serer Kollegen unterstützt
Sie ist eine politische, be-
stehend auf irrigen BehauP-
tungen, deren Irrigkeit ich
leicht entlarven könnte.>
20 'fage zuvor hatte Hitler
die Nürnberger Gesetze ein-
geführt dle Ehen und

strafbar erklärten. In den
einzelnen Ländern wurden
die aufrechten Sportler, die
sich gegen die Reise nach
Berlin stemmten,vonWind-
beuteln verdrängt. Einer
von ihnen hiess Avery
Brundage, derselbe, der

das Internationale Olympi-
sche Komitee die Spiele
dorthin vergeben würde.>
Die Spiele sollten ausser-
dem Hitlers absurde Rps-
sentheorie beweisen: Juden
und Farbige seien Unter-
menschen. Das ging aber
bös in die Uniformhosen:

and Stripes> olympisches
Metall zu holen. Das taten
sie auch: Tommie Smith
über 200 m (heute noch gül-
tiger Olympiarekord) und
die 4x4o0-m-Staffel sowie
John Carlos als 3. über 2fr)
m. Sie benutzten die kurze

Zwei
Minuten

viermal (100 m, 200 m,
weir, 4 y 100 m). Hitler
stampfte mit den Füssen
und verweigerte dem
Schwarzen den Handschlag.

Fussball-WM 1938 in Frank-
reich. Hitler-Deutschland
wollte unbedingt gewinnen,
um die <überlegenheit des
deutschen Menschen> zu
beweisen. Goebbels röhrte:
<60 Millionen Deutsche
spielen in Paris.> Sie kamen
an die Falschen. Die
Schweizer Nationalmann-
schaft - getragen vom pc.
litischen Widerstand gegen
das Nazitum - warf die
arischen Stars aus dem Tur-
nier. 1:1 hiess bs im Ach-
telsfinal in Paris. 4:2 sieg-
ten die Rotjacken dann im
Wiederholungsspiel in Bern.
Zuerst lief alles nach Plan:
Deutschland führte 2:0.
Kurz vor der Pause gelang
dem Servettien Walaschek
der Anschlusstreffer. Nach
der Pause glich der GC-
Flügel <Flanken>-Fredy
Bickel aus, und der legen-
däre TrelloAbegglen mach-
te alles k1ar. Die Schwei-
zet Begeisterung kannte
keine Grenzen. Auch aus
politischen Gründen.

Olympiade 1968 in Mexiko.
Während der Spiele kam et
zu Kundgebungen. In dea
USA wehrten sich die jahr-
hundertelang unterdrück-

len der unterdrückten
schwarzen Minderheit in
den USA Die Retourkut-
sche: Sie wurden von den
US-Verbandsbossen aus
demTeam gejagt und muss-
ten innert 48 Stunden das
olvmpische Dorf verlassen.
H;be; Sport und Politik
nichts miteinander zu tun?
Nur wer auf beiden Augen
blind ist kann das heute
noch behaupten.

nach dem Olympiamassaker
von Fürstenfeldbruck 1972
erklärte: <Die Spiele müs-
sen weitergehen.> Auch
viele Journalisten krochen
Hitler auf den Leim. Blät-
tert man altp Schweizer
Zeitungen durch, kann man

llcil tlitler! Der datsche Weit-
rpringc Lu Long;

sehen, wer damals die KZ-
Diktatu rühmte. Die
Schweizer hattea übrigens
keino Bedenken" nach Ber-
Iin a fahrer F-in SOC-Ver-

',1,
1.!

.tlt
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Am 24. März 1976 haüen die argenünlschen
Streitkräfte die durch und durch komrpte Re-
gierung von lsabel Peron gestärzt. Nlemand
trauerle ihr naclr. Schon damals henrschten
Inflation und Arbeitslosigkeit Die Wlrtschaft
stagnierte. Die Opfer musslen die Aröeller
tragen. Sie wurden verschaukelt Von der Re-
gierung, von den kornrpten Fährern der pero.
nistischen Partel, von den durchtriebenen Ge-
werkschafisbürokralen, von den Untemeh-
mern, von den ausländischen tllultis.

Die Arbeiter wehrten sich- und die Menschcnrcchte
Sie streikten, demonstrier- wieder herzustellerl
ten für Löhne, 4ie ihcen ein Nun wird die lVirtschaft sa-
anständiges Ixben sichera nierl Auf dem Buckd der
sollten. Die Guerillercs wa- Armen, Die Untcrgnrodbe.
ren aktiv. wegungenwerdcoansgcrot-

Grund genug für die Mli- ShH:^üi1,y#S"#;
tärs, <einzugrcifenr Ängcb Terror ist grfts€r dcnn ie.lich mit den äel, dic Von StaaG wc*eo. Vöa
Wirtschaft zu stabilisiere.n" Menschenrechtenleincspur
den Terror auszuschalten mehr, Den arsländiscüen

Grossunternehmen sind da-
für für und Tor geöffnet
Sie sollen vor unerwünsch-
ten gewerkschaftlichen Ak-
tivitäten geschützt werden
Denn die Gewerkschaften
sind unter Kontrolle gesetzt
oder verboten. Wie die po-
litischen Parteien Streit-
und Versammlungsrecht
sind aufgehoben. Zuwider-
handelnde werden airf der
Stelle erschossen. Die Presse
wird zensurierl Es her:scht
der Ausnahmezustaad- Bun-
des- und Provinzparlamente
wurden aufgelös! die ge-
wählten Gouverneure abge-
setzL
Angs! Hunger, Elend, Fol-
ter und Tod das ist der
Preis, den das Volk für das
Überleben des jetzigen Wirt-
schaftssystems in Argenti-
nien bezahlen muss. Demo
kratie ist dort dem Kapita-
lismus im Wege.

Bargel4 Bine anderc Grup-
pe wartete unserem Sohn
auf. Sie führten ihn mit
cinem Auto weg. Uasere
Nachbarn sahen rilles und
bestätigten es gegenüber
dem Polizeikommissariafl
Mein Sohn ist 22jährig,
Metallarbeiter. Seit f3 Uö
natea haben wir ihn nua
nicht mehr gesehen.>

Y.T. aus C.

<Morgens um halb zwei
wurden wir durch cine
Gruppe von Leuten ge-
weckt. Sie befahlen uns,
Licht im Haus zu machen
und es mit erhobenen Hän-
den zu verlassen- Dann
wurden mein Mann, meine
Kinder und ich voneinan-
der getrennt. Etwa zehn
vermummte und bewaff-
aete Männer verhörten uns,
Gleichzeitig durchsuchten
sie das Haus. Später zwan-
gen sie auf brutale Weise
meine älteste Tochter, in
ein Auto einzusteigen. Ohne
uns weitere Auskünfte zu
geben, fuhren sie weg. Den
Aufenthalt unserer Tochter
konnten wir bis heute nicht
ausfindig machen.>

.  . .  _.{ i*  .

S. H. T. eus C.

<Schwerbewaffnete Zivili-
sten verhafteten im März
meine 20jährige Tochter
und meinen 22jldhrigen
Schwiegersohn, Student und
Angestellter. Meine Toch-
ter war damals im sechsten
Monat schwanger. Das
Kind muss nach den An-
gaben lhres Arztes im Juli
L976 zur Welt gekommen
sein. Helfen Sie mir, mein
Enkelkind, meine Tochter
und den Schwiegersohn aus-

Buenos Dias, Argentina,
So heisst meine Melodie
Und sie soll uns zwei
verbinden

Amnesty International
spricht von 10000 rtoli-
tischen Gef angenen-und
mehr als 15 000 Ver-
schwundenen seit dem
Umsturz 1976. Andere
Quellennennennoch hö-
here Zahlea. Selbst US-
Aussenminister Cyrus
Vance übergab der ar-
getrtinischen Regierung
cine Liste mit 6000 To-
ten seit dem Putsch-

Der aus Ärgentinien zu-
rückgekehrte Schweizer
Priester Jacques Milo
berichtete, dass die
Staatssicherheitsorgane
im Durchschnitt täglich
15 politische Morde ver-
üben" ÄIso tägllch mehr
als eine ganze Fussbatrl-
Mrnnschaft

findig zu machen. Denn sie
wurden widerrechtlich ver-
haftet.>

N.E. aus B.d.

chö
wurde von den Slcherheits-

$p'*.**'.Dies sindAuszüge aus
Briefen, die seit llo-
naten bei Hilfswerken
aus Argentinien ein-
treffen. Angehörige
von Inhaftierten und
Verschwundenen blt-
ten lm Ausland um
Hilfe, Aus naheliegen-
den Gründen yerän-
derte *KickD Namen
und Orle und liess
Daten-weg.

Elne Zeugenaussage

<Die Folter war echr hart
Dreimal Blcktnoocbocks,
cinmal 8 Stundco hng LL
Boot (Untertauchea), Schlä-
Se, Scheinerschicssungen.
Dreimal bekam frü cine
Spiitze, möglichelreise
Pentonal. Ich wähnte mich
irgendwo anderc. Mani
wurde vergewaltigt und ge-
schlagen. Pepino schrie un-
ter der Folter. Pedro wurde
mehr als gefolterl Erwurde
gequälL Man schnitt ihm

ein Loch in den Masen
Man sah, wie seine Däime
heraustraten. Er bat um'Wasser. Er ba! dass man
ihn töte. Man bot ihm eine
tödlich wirkende Spritze an.
Sofern er aussagen würde.>

R.A. aus Q.
<Eine schwerbewaffnete
Gruppe von Zivilisten drang
abends um 22.00 Vfu n
unsere Wohnung ein. Sie
schlugen die Türe ein,
durchsuchten alles und nah-
mea Bücher, Kleider und

<Buenos Dias, Argen-
tina.
Er war lang, mein l{teg

'zu Dir"
Doch nun schwenk ich
den Sombrero:
Buenos Dias, ich bin
hier.

Dazu singen Udo
und

die Weltmeister
Buenos Dias, Buenos
Aires:
Wenn die rote Sonne
glüht,
Rauscht von ferne der
La Platq
Und er singt mit mir
ein Lied

Pugnos Dias, Argentina,
Guten Tag du fremdes
Land,
Buenos D ias, Argentina,

kräfton im Juni 1976 weg-
geführt. Seither weiss i&
nicht mehr wo er ist. ob-
wohl ich alle legalen Mittel
ausgeschöpft habe. Ich bin
ganz verzweifelt und denke
manchmal, dass er tot sein
könnte.
Viele Mütter inArgentinien
sind in der gleichen Lage
wie ich. Erst nehmen sie
uns die Kinder weg. Dann
leugnen sie die Verhaftung
und erklären sie einfach als
Verschwundene.>
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Buenos Dias, Seftorita,
Und wenn du dann bei
mir bist,
Wird die Zeit mir wie
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Die Regierung macht
die Guerilleros für dic
grosse Zahl der ver-
schwundenen Persone,n
verantwortlich. Die qB+
kämpfung des Terroris-
mus> ist das erklärtc

Ziel d,er Militärs. Dafür
haben- sie geputscht
Doch gegen den Terror
von rechts und gegen
den Terror in ihren eige-

nen Reihen unterneh
men sio nichts. Die bo-
rühmt-berüchtigtc ÄAA
(Argentinische Antikor
munistische rlllirnz) ist
der verlängerte Arm der
hartel Militärc. Dieso
Mörderbande bestand
schon zur Zeit der Prä-
sidentiir Isabel Perön
AAA genoss schon d&
mals die Unterstützung
von Polizei und Militärs.

Merke: <fn diesen Stun-
den wird in Argentlnien
die Grundlage zur Lä-
sung etlicher Problemc
gelegt., Dies sagte ein
Vertreter der Eidgenös-
sischen Handelsabtei-
lung am Tage des Put-
sches.

Fninz umd Bettelknab

Ein Arbeiter mit dem gc-
setzlich vorgeschriebenen
Mindestlohn muss in Bue-
nos Aires für ein Kilo
Fleisch 5rl: Stunden arbei-
ten. Und das in einem
Land, wo die Steaks grösser
sind als die Teller! Für ein
Kilo Brot schuftet er gaqze
2 Stunden. Und das in
einem Staa! der im ver-
gangenen Jahr 17 Millionen
Tonnen Getreide im Wert
von mehr als 2 Milliarden
Franken exportierte! Eine
keineswegs luxuriöse 3-Zim-
mer-Wohnung kostet in
Buenos Aires einen vollen
Mindest-Monatslohn. Füt
Arbeiter unerschwinglich.
Deshalb wohnen sie in
Elendsvierteln, Was sie täg-
lich brauchen, schlägt stän-
dig auf: der Strom, das
Gas, die Post, das Telefon.
Im vorigen Jahr stiegen die
Preise um 170 Prozent
Lohnerhöhungen hinken

schriebenen Mindestlohn
lässt sich heute nur noch
halb soviel kaufen, wie noch

vor zwei Jahren. Damals
setzte sich Videla auf den
Präsidentenstuhl.

Rene Orlando House-
man heisst das ldol
der argentinischen
Hinterhofkicker. Als
einziger Spieler im
argentinischen Dress
kämpfte er schon vor
vier Jahren um Welt-
meisterschaftsehren.

Er wuchs in den Slums von
Buenos Aires in bittererAr-
mut auf. Wie Hunderttau-
sende anderer Bewohner
dieses Landes, denen abends
der Hunger den Schlaf
raubt. Heute braucht er sich
um Geld nicht mehr zu
kümmern. Mit wirbligen
Flügelläufen ist er dem
Elend seiner Herkunft ent-
flohen.
Kaum ein Bub in den
Blechhütten südamerikani-
scher Vorstädte. der ihm
nicht nacheifert. Der nicht
davon träumt, eines Tages
als Stürmerstar für be-
rühmte Vereine, wie Hou-
semans Stammklub <Hura-
cän Buenös Aires>, gutbe.
zahlte Tore zu schiessen.
In der Tat: Für ihn ist Fuss-
ball fast die einzige Chancq
dem frislen T)qsein im Bi-

nen sehen, einen Beruf nie
erleruerr*iiungu.: rtiso*"vo+
sucht er sein Glück als
Fuisballprofi: Höchstwahr-
scheinlich erfolglos. Denn
von zehntausend Kickern
bringt es vielleicht einer zu
Reichtum und Stamrhm.
Die übrigen bleiben ard der
Strecke. Oder plagen sich
für krlausrige Salärc auf
dem Fussballrasen. Dass für
sie der Kampf nm den Ball
alles andere als eia frisch-
fromm-fröhlicher Plausch
is! weiss jeder Fussballfan.
Im Gegenteil: Die Schinde-
rei im Stadion fordcrt ihreo
Tribut. Allzuoüt kehren
Fussballprofis als körpcr-
liche Wracks ia die Armen-
viertel zurück. Was küm-
mert's deo Klubmanager,
wenn die Spieler deo sport-
lichen Erfolg mit ihrar Ge-
sundheit bezahlc,n? Haupt-
sache, die Kasse stilnmt.
Zum Spektakel in den Fuss-
ballstadien gehörea natür-
lich auch die Supporter.
Auch sie stammen znrn
gross€tr Teil aus den Ar-
menvierteln. Für sie ist
Fussball das Opium, das sie
90 Minuten lang ibr alltäg-
liches Elend vergessen lässl
Wenn's ihnen auch dreckig
geht, <<ihrer Mannschaft
schiesst daftir goldene Tore.
Wenn sie auch werktags die
Vörlierer sind, am Sonntag
ist <ihre> Mannschaft strah-
lenderSieger. Und dieStim-
mung auf den Zuschauer-
rängen lässt die Fans .aus
den Armenvierteln verges-
sen, dass sie mit ihrem
Elend den Prunk der Her-
ren teuer bezatrlen.
Arrf den <oolrlenen> Tri-

Arme ärmer als zuuor

l t l r r lDO Wenren ste stcn:
Die argentinischen Arbeiter
sind sich einiges. gewöhnt.
Seit Jahrzehnten erleiden
sieUnterdrückung undAus-
beutung in den Fabriken.
Doch sie haben gelernt, sich
wirksam zu organisieren.
Wiederholte Versuche ver-
schiedener Militärdiktatu-
ren, die Arbeiterbewegung
zu zerschlagen, scheiterten
an der Entschlossenheit der
Arbeiterschaft, die bis heute
kämpferisch und gut orga-
nisiert geblieben ist. Auch
unter der Militärdiktatur
Videlas sind die Arbeiter
nicht ruhig geblieben- Es
vergeht keine Woche.ohne

Beteiligten jedoch häufig
lebensgefährlich. Mit dem
Gewehr im Rücken wird die
Belegschaf t zur Weiterarbeit
gezwungen. Wer aufmuckt,
wird sofort entlassen, ver-
schleppt oder ermordet.
Und trotzdem flaut die
Welle des Protestes nicht
ab.. Die Arbeiter wehren
sich so:

O Sie arbeiten langsam und
ungenau.
O Sie feiern möglichst mit
mehreren Leuten zusam-
men krank.
O Sie stellen fehlerhafte
Produkte her.
o Sie untertrrechen die Ar-
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a
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t2.25,51
zDF
20.40, S:

20.40, sx
22.1S, Sr
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19.55, S
ARD

22.35,51
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Drei piekfeine neue Sta-
diea stampfte der hoch-
verschuldete. WM-Orga-
rusator aus dem Boden

,und baute bereits beste_
hbnde für teures Geld
um. Wie das bier abse_
bildete River-plate-Sla-
dion. Sein Betrieb kostet
täglich 6000 Franken.

Weil der Unterhalt zu
teuer ist,werden sie zum
Teil nach der WM als
Investitionsruinen ver-
Iottern. Unbenützt. Oder
vielleicht doch nicht?
Wozu Fussballstadien in
Militärdiktaturen zuwei_
Ien missbraucht werden.
lesen Sie auf Seite g.

r+i
i{-,,;

Buenos Aires, eordoba

2.1

17.40, sR(
ZDF
22.25,9FL<
20.00zDF

20.40, sRC
20.15, ARI
22.40, sRG

17.40, sRc

22.15, SRG

Er

A1
c1

B2
D2

Bleibt <<Bomberr

Das stnd die boeten WM.Torjäler aller Z.eiten:
1. Gerd Mü[er (BRD)
2. Just Fontaine (F)
3. Pet6 (Bras.)
4. Sandor Kocsis (Une.)
5. Helmur Rahn (BRdi
6. Ademir (Bras.)

Vava (Bias.)
Uwe Seeler (BRD)
Eusebio (port.)
Jairzinho (Bras.)

11. Guillernro Stabile (Arg.)
Leonidas (Bras.)

13. J. A. Schiaffino'(Urup.)
Hans Schäfer ßitD)-'
lrajos Tichy (Ung.) '
t.ir:zegorz Lato (polen)

17. Oldrich Nejedty (CSSit)
Josef Hügi (ClD

' Max Morlock (BRD)
Erich Probst (A)
Wa.lentin Iwanow (JdSSR)
Helmut Haller (BI{D)
R.ivelino (Bras.)

Mlr 14.turi
B2_A1

CL*D2

so.; 18. Junl
A1-C1

D2_82

ll'li.' 21. Junl
D2_AI

cl-82
L

4usser den Spje@,
Buenoir Aires

1976: 60@0 öffentliche An-
gestellte entlassen, Streik
von 35 000 Elektrizitäts_ uad
9000 Hafenarbeitern.
1977 : 16 000 öffentliche An-
gestellte entlassen. Eisen-
bahner, Metro-personal und
Schornsteinfeger streiken.
150 00O Arbeiter werden
mobilisiert.
1978: 9000 Eisenbahner
werden entlassen. 2500Tex-
tilarbeiter streiken.

Cordoba

1969: Volksaufstand <Cor-
dobazo>.
1971: Volksaufstand <Vi.
borazo>.
1975: Volksaufstand <Ro-
drigazo>.
1976: Streiks in den Auto-
'n^L:r f^L-:r---  ^^

Gefangene werden erschos-
. sen.
L977: 10 000 Renault_Auto_
mobilarbeiter streiken, Hun_
derte von Arbeitern werden
entführt.

Mendoza

1971: Volksaufstand <Men_
dozazo>.
1978: Grosse protestkund_
g9lung gegen den Bau des
WM-Stadions.

Rosario

1977: Grosse Streiks in der
rldustriezone, denen sich
6000 Landarbeiter an-
schliessen.
1978: Im Gefängnis Villa
t)evoto wird ein Gefanse_
nenaufstand blutig niedör-

L970-1974 t4
1958 13
1958-1970 L2
L9s4 11
19s4-1958 10
1950 9
79s8-t962 9
t958-1970 9
t966 9
1970-1974 9
1930 I
193+-1938 8
L950-1954 7
1954-1958 7
7958:L962 7
t974 7
7934-1938 6
7954 6
L954 6
1954 6
t958-t962 6
1962-1970 6
1970-1974 6

Vo.n ihnen sfielen an der WM 197g noch derPole Gr.zego- Lato - *". 
".ioo"Jr;h;ät;;den-Dri6berkünstler mit o". ritüit"ä'riäil

I'ycbsl_ - und der Brasilianer ni"ärii,"'?ä*.Fine kleine Rechnung: I-uto mtirste-'ä"fär7.schiessen, um zu Gerä rvrtiii"r 
-auäis.i,ri*iä"1

Rivelino deren acht. Ob sie es schaffen?-----------'

Do, LImf
BRD-potcn

&ratud
Tirnesien-
Mexfto

DlrGJud
PoIea-
Tirnesien
Mexiko-BRD

Sa, lOId

Ttrnesie-
BRD
1.

Buenos Äircg R.ooario, CorOoba

Polen, Dcutschland T[aesien" M

Buenos Aires, fU"r O"t ptata

Argentinien, Ungarn, Frankreich, Italien

$;,fr,Jäf- lffi 174o,sRG,
Igi"" lw zbii'-"-, I r
Y-og*:-: lW is.rb, snc,Argentinien lW zDi'----' I z

i{rf;I' lW 1740,sRc,
Y_oeT . lW zDF' I ,Ar_g_entinien- lW i3.ro snc,Frankreich lW z,ltn ----' I z

i,?"'*"'':rA Iffi 17.40, sRc,Urgarn lffi ano' I rr^4i*_ . lffi 23.10, sRG,
Argentinien l@f ARD' ' I r

der Gruppenzwe



l ,Finaliunde
d Plata

5 Frankreich, Italien

Cordoba, Mendoza

Holland Iran, Peru, Sc

Sa",3. Juni
Peru-
Schottland
Iran-Holland

Mi.,7.Juni
Schottland-
Iran
Holland-Peru

1930 Mo4tevideo
' 

Urugual'-d1gsn1

1934 Ront
Italien-Tschecho

1938 Paris
Italien-Ungarn (,

1950 Brasilien
Uruguay*

1954 Bern
BR Deutschland-

1958 Stockholm'
Brasilien-Schwec

1962 Santiago
ßrasilien-Tschec

1966 London
England-BR Det

197O tr"lexico City
Brasilien-Italien

1974 Nlünchen
BR Deutschland*

{ .  F;n^l f i r - , i -  
- :+ 

D-- . :1:^.

GIän ende Einzelspieler mit
wirkung: Brasi l iens Weltmeis
Gilmar; D. Santos. N. Santo!
rincha, Didi. Vava. Pe16. Zaqi
Stehend v. l. n. r.: N. Sait
Orlando, Gilmär; kniend: Gar
golo und der BetrEuer.

17.40, SRG,
ZDR
23.10, SRG,
ZDF

17.40, SRG,
ZDF
23.10 SRG,
ZDF

17.40, sRG,
ARD
23.10, SRG,
ARD

ßomber>

ützenkönis ?
f,M-Torjäler aller Zeiten:

1970-1974 14
1958 t3
r9s8-L970 L2

,.) 1954 lr
D 1954-1958 10

. 1950 9
1958-1962 9
1958-1970 9
1966 9
L970-1974 9

t{rg.) 1930 8
1934-1938 I

!c.) I950-L954 7
) 19s4-r958 7
' t958-L962 7

n) L974 7
sR) 193+-1938 6

1954 6
D L9s4 6

t954 6
tdssR) L9s8-r962 6
)) L962--L97O 6

tnu-L974 6

der WM 1978 noch der
wer erinnert sich nicht an

oit dem schütteren Haar-
Brasilianer Rivelino (33).
g: Lato müsste 7 Töpfe
d Müller aufzuschl iessen,
l sie es schaffen?

Endqpiele

3fl*ffi lW 18.5s,sRc, I t

friitH lffi2z.3s,sRc
Mexito lffi 2ß.&,7.Dß

Hi.P* lffi 22.2s,sRc,
Tunesico IWEEY4,H 7,Dß
Mexiko-BRD lW 20.40,SRG,

BRD Pry 20.40,ARD

Buenos Äires, Mar del Plata

ös@rreich IWA 2am,SRG I r
Sdwede*- lwt 17.,|0,SRG,
Brasilicn lW nA I Z
lf,%tul
O$crreich-
Schweden
Brasilic,n-
Spanien
SorlLtud
Schwcden-
Spanien
Brasilica-
fficrreich
1.

So.r 11.Juni
Peru-Iran
Schottland-
Holland
1.
,

Buenos Aires, Qordoba

S-ti"t lWl17.40,sRG
c l-D 2 lwl 22.2s, SRG,

A1--{1 lff i l  20.40,SRG

D2-82 lwl 22.40,SRG

ft3ii'* Iffilll7.4o,sRc
C 1-B 2 lWl 22.15, SRG

Y'ilii"* lWl 20 o,zDF
Dt-c2 lffi l 22.2s,sRc

Ai---cz lffil 17.40, SRC

D1-8, lWl ff#,'*o

YiSkt'* lWl2o:4o,sRG
c2-Br lwwl 22.15,SRG

.  l .  .

Die bisherigen Wättireis

Sa.,24. Juni Spiel der Gruppenzweiten 25. Juni Spiel der Gruppensieger
J
.esul- 

|
tate I



nde
rAires, Mar del Plata

fub, Spanieo, Schwoden, Brasilim

ä.15,^RD
2am,sRG
17-40, SRG,
ARD

2t-m,sRG
17.40, SRG,
7JF

1930,sRG,
cv.ARD
17.4{1, SRG,
cv.ARD

Glän ende Einzelspieler mit gelchlossener Mannscha{ts-
wirkung: Brasil iens Weltmeisterteam 1958. Die Aufstellung:
Gilmar; D.santos, N. Sanlos; Zito, Bell ini, Orlando; Gar-
rincha, Didi, Vava, Pel6, Zagolo.
Stehend v, l. n. r.: N, Santos, D, Santos, Zito, Bell ini,
Orlando, Giimär; kniand: Garrincha, Vava, Pel6, Didi, Za-
golo und der Betreuer.

Die bisherigen Weltmeister
Die bisherigcn Wittireister 

: :

1930 Morxtevideo' Uruguay'-Argentinien'(4:2)
1934 Ront

Italien-Tschechoslowakei (2: 1)
1938 Parß

Italien-Ungarn (4:2)
1950 Brasilien

Uruguay+
1954 Bern

BR Deutschlanil-Ungarn (3 :2)
1958 Stockholm

Brasilien-Schweden (5: 2)
1962 Santiago

Brasilien-Tschechoslowakei (3 : 1)
1966 London

England-BR Deutschland (4 :2)
1970 lulexico City

Brasilien-Italien (4 : 1)
1974 Nlünchen

BR Deutschlanil-Niederlande (2: 1)

{ 'Finalrunde mit Brasi l ien. Schweden und Spanien

br
l-
kh
lca-
n
hld
kü_
lco
F
I

ttnl
lca-
I
&-
dch

lnde=
q Mendoza

c2
A2

20.40,LDF
2125, SRG
22.25, SRG

17.40, SRG
ARD
19.30, SRG

20:40, sRG
ZDF
22.15, SRG

peru- lW 20.40, SRG,
Schottland lffi ARD | ?
kan-Hoiland 

lffil ji:ä:äts

$gJllx- lffi222o,sRc I ,
Holland-Peru lWiWaä 20.40, SRG 3, | 1

Peru-Iran lffi 22.40,SRG | 1
Schottland- lffif#ffi 20.40, SRG,
Holland lw ARD I x

ele

seite 7 YYert,UYannt UYoI

rrctFinaltip:
Argentinien l
<Argentinien ist gefähr-
lich>, meint Günter Net-
zer. Die Vorbereitungs-
spiele überstand die ar-
gentinische Elf bravou-
rös. Klassemannschaf-

ten, wie Lehrmeister
England und Polen, ver-
Iiessen als Geschlagene
das Spielfeld. Und: Ar-
gentinien spielt ztr
Hause.

Stehend v. l. n. r.: D. Passarella, D. Kil ler, A. Gallego,-H.
Bailey, J. Carrascosal kniend: P, Gonzales, O. Lairosa' L.
Luque, J, R. Vil la, R. Houseman.

BRD r
Man weiss: Im Weltmei-
ster-Team steckt der
Wurm. Ohne Regisseur
Beckenbauer läuft nichts
riach Wunsch. Und der
Probelauf brachte Nie-
derlage um Niederlage.
Trotzdem: Die BRD

bleibt Favorit. Man er-
innert sich: Schon vor
vier Jahren fand die
deutsche Mannschaft die
Form vorerst nicht. Und
trumpfte dann in den
Finalspielen weltmei-
sterlich auf.

Stehend v. l. n. r.r Maier, Botrhof, Rüssmann.. Kallz, Beer,
Volkert; kniend: Vogts, Abramczik, Hölzenbein, Fischer,
Dietz.

In Argentinien lebt eile
recht grosse deutsche
Kolonie. Sie zählt nicht
nur gewöhnliche Aus.
wanderer. die im neuen
Kontinent ihr Glück
suchten. Ein Grossteil
Von ihnen verliess die
Heimat unfreiwillig: Es
sind alte Nazis. Als ihre
Schreckensherrschaf t in
Europa endlich beseitigt
war, suchten sie Hals
über Kopf das Weite.
Sie haben Millionen von
Menschen in KZ auf
dem Gewissen. Ia Ar-
gentinien fühlen sie sich
vor Volkszorn und Ge-
richten sicher. Dort le'
ben sie unbehelligt.
Mit einer Ausnahme al-
lerdings: Adolf Eich-
männ, ehemaliger Ober-
sturmbannführer und
Schreibtischmörder von
6 Millionpn Juden; ent-
kam den Verfolgern

Verbrechen anderer Ar-
gentinien-Deutscher mit
brauner Vergangenheit
blieben jedoch unge-
söhnt. Roschmann 2.8..
der, Henker von Riga,
verstarb ktirzlich in Ar-
gentinien. Er wurde den
Richtern nie vorgeführt.
Im Gegenteil: Altnazis
sind dem argentinischen
Regime willkommen.
Denn gleich zu gleich
gesellt sich gerni In
ihren Herrschaftsmetho-
den unterscheiden sich
die Generäle in Buenos
Aires nicht von den
Schergen Hitlers. Und
der Nazikult erlebt einen
zweiten Frühling. Hit-
lers <Mein Kampf> und
antisemitische Pam-
phlete werden feilgebo-
ten, Hakenkreuzsignete
finden sich im Sortiment
vieler Geschäfte. Ver-
ständlich. dass sich Alt-
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WenigerTore
Der Offensivfussball ist
Trumpf - allenthalben
tönt es so.
Aber dic Zahlen spre-
chen eine andere Spra-
che. <Kickr durchfor-
stete ftir Sie die Archive
und fand heraus: Am
meisten Tore pro Spiel
wurden an der-IVM 1954
in der Schweiz geschos-
sen, nämlich 5,38. An
der letzten WM in
Deutschland 1974 gab
es dagegen einen Minus-
rekord: 2.55.
Ganz anders die Kurve
der Polizeiopfer: Je län-
ger je mebr Tote, Ver-
schwundene, Gef olterte,
Eingekerkerte in Argen-
tinien.

TV - für wen?
Ietzt hat Argentinien
auch das Farbfernsehen,
dank dem Fussball.
Zwölf übertragungswa-
gen sind nötig, damit
aus den sechs Stadien
ein optimales Bild gesen-
det werden kann. Jeder
Wagen kostete runde 2
Millionen Franken. Da-
zu die Kameraausrü-
stung: pro Stadion 5
Kameras zu je rund
100 000 Franken. Zum
Vergleich: ein argentini-
scher Arbeiter muss 15
Monatslöhne hinblät-
tern für einen Farbfern-
seher.

TotaleKontrolle
Wer Eintrittskarten kau-
fen will, muss einen fe-
sten Wohnsitz nachwei-
sen und dio ldentitäts-
karte vorweisen. Die
Eintrittskarten werden
auf den Namen des
Käufers ausgestellt und
sind nicht übertragbar.
BeimEintritt zumMatch
wird die Identität über-
prüfl Dic Zuschauer
sind gezwungen, den
vorgeschriebenen Stand-
ort einzunehmen. Die Si-
cherheitskräfte wissen
so jederzeit in welchem
Sektor sich'welche Zu-
schauer befinden. Fern-
sehkameras überwachen
die Zuschauer.

Farner wirbt
In der Schweiz besorgt
das bekannteWerbebüro
Farner die Imagepflege
Argentiniens. Farner
über Farner: Wir über-
nehmen nur Aufträge
von Kunden, deren Hal-
tung wii teilen- <Kickr
fragt Findet Farner
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Weltmsl$ter $hwslz
Die Schweizer Fsssüaller konnten slc-h fär Ar-
gentinien nicht qualifizleren. Dabel slnd wir
trotzdem Wellmeisten im Horten yon Flucht-
geldern.
Ohne die Schweizer Banken könnten Argenti-
niens Reiche nicht auf die gleiche Weise Kor-
ruption betreiben, wie sie dies heute tun.
Argentiniens Oberschicht bard war im Jahre 1973 als
und Finanzwelt ist gxrt cil- Wirtschafts- und Finanz-
gdührt in Schweizer Bank- minister und als National-
kreisen. 1,3 Milliardeo ge- bankpräsident ein allmäch-
flüchteter Vermögen aus tiger Mann in Argentinien.
Argentinien lagen Ende Er war auch zuständig für
1976 auf. Schweizer Ban- Verhandlungen mit dem
ken. Diese Zahl publiÄettn Arisland. fn dieser Frmktion
letzten Herbst unsere Na- kaufte er auch Atomkraft-
tionalbank. Aus ganz Süd- werke für Argentinien ein.
amerika inssesamt sind cs Ein kanadisch-italieaischesamerika ilsgesaq! ainj O Ein kanadisCh-italieaisChes "ffi8##sirä*öflFrii!#r'ts,f'f.iitj:i4fii'*ni6är11:iri

sogar 1.4 Milliarden Fran- Herstellefkonsortium für V. l. n, r.: Vemati, Minelli, Lehmam, Huber, Lörtscher, Springer, Walaschek, Bickel; kniend: Amado,
ken. Atomkraftwerke nutzte die lrello Abegglen, Georges Aeby.

rves (Tore: Kiki Antenen
F unä oHeneu Scbneiter). In

Hermann Neuberger ist t Chiletagelte esJ.{iederla-

Das Bankgeheimnis ist cin Chaqce und versuchte, das
sicherer Schutzhafen für , fachlicho lUnvermög.. rl."

i:r1ä{ü$:E{ä'Ll;li [t'*ät"f*=:'rs+ Fünfmal awf der Bank
il",'i1#'#::?,"Hi"# i,?x fi-onä'u'*TläT:f
von den dortigen Reichen über ein. Schweizer Bank- Elf WM haben bisher Viertelsfinal ging gegen den auch der 2:1-Sieg gegen
in die Söhweiz gebracht konto. Natürlich llssten StaltqefUnden. SeChS- späteren ,Finalisten Tsche- I\{exiko hilft nicht mehr.

ljl1"',fl1siJ-ilLHi?:: 3:?, T;i#t"",::"tu;:1""ä; ffi;;ä;iä's;"y,;i: chosrowakei mit 3:2 ver- 
Bi:.i#lfi?'är1t 

aus der
f,lun muss deshalb- heuti Schweizer Bankkont-i be- zer dabei - fünfmal
zur Entwicklungshilfe sa- nutzten: Weil das scbwei- blieben Sie daheim l9lß in Frankreich: 1954 in der Schweiz:

-t"o, .B komml weni€er. ze**rche..B*kgBhännie-e -äff^.fei"tdff,.1ffi 
-.+r-+'RF^-;*iäF 'fätffi'2:'.

LT*.',ä;.HT"eääl"* ä:"f'f$l S'xäfi3ilä :h j:i911#:t*pi fli&:1?"ä",::SHl'.:itxi il',"-ii,:?::,#""*1"ääi'"ät
isinichtierwunderlicb,dass chen Schmutzgeld-Gaschäf- Schweizer WM-Glück wir in zwei,Achtelsfinal- Äüüri i^ -entsähäidungs-
die Sozialdemokratisehe ten Informationen von den (nicht eingereChnet spielen.in dle Knje qe-?lilul- spiel um den Gruppensiög.
Partei der Schweiz nun sol- Banken erhalten. äie Silbeme-OlVmpia- gen..Niederlage im V.iertel- Iir Viertelsfinat 

-aut 
Aä

chen Kapitalfluchtpraktiken
den Riegel schieben will: Heuteistdereinstallmäch- medaille n""fr'äät'F- 

final gegen ungarn (0:2)' Lausanner Pontaise verlie-

Die Banken-Initiative will tige los6 Gelbard, der die natniederlagä- l"gl" 1e50 in Brasilien: ä:l-ff JäTfilä"Soätü
solche <Mätzchen> der Rei- 10 !4illionen Franken UfUgUay 1924): Die Rotjacken verlieren ge- eeeen öste*;reich 7:5.
chen im In- und Ausland Schmiergeldeingesteckt hat, ' eenJugoslawien (0:3).Dann

i|:LlH*. :t.t: di"i"tr '$fl'" ff3i,",x5rrilj*il ß34 in narien: f:x"1"Tx.;:h.3ä'*iä.; iffiJ" nen Entschei_setzen. scherflein hat er - dank Mussolini-WM. Ein 3:2- wird durch zwei Tore von ;::::::
Ein Beispiel: Schweizer Banken - nattir- Sieg im Mailänder <Fleim- Jacky Fatton ein 2:Z-lJnent- oungsspielinBerlinschnappt

öÄ.-Äiä""ir'ier Jos6 Get- il;ü"iäü:ä;'ärock"r'"o. spiäl' gegen Holland. Der schiiden ;;;;"ä."ö;;i' *:,i:l-jj: t";+-Yää-ä1t;
Fahrkarte nach Südamerika

-

Er gibt sich human:

rlE:I-- r--_iE -{-= =
, : '^ ! ' .u, :Jd. :s| te+-@.' ' .9 iä l f f iE*. . ' .a ' j : ; . j i i :=: . . - . f | . - " . ' ; : ; .
sctrcnrecnt.>ADernur,nre=s*@';"&.**. ' ' : i , . .gf f iHlg ' ' f f iGi i l5 'u- iaenün$gegel iDeu.5r; t -

Neuberser: F s: w:nlrr::=.-! '- 'o',?.i*n?lr11r
l leil Uidela

Hurst in der Ve.rlängerung
gegen die BRD.

! l ( f 'u ' 'u ' tuzu' ' .u.w|c.@.'" ' . . ' - . . r IU|Uu|atv!r-

iG- -4
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an. Aber wir kriechen nie-Wegabgekommensind.> I ä"ra"ä äf O* 1,"l1n



fiotg. Karüs fllr Uldsla
Den Montoneros, einem Teil der peronisti'
schen Jugend, gelten scheinbar militärischer
Grossaufmarsch, Razzien, Verfolgungen und
Verhaftungen. Die Montoneros werden als ge-
fährliche,-staatsfeindliche Elemente dargel
stellt. Sii haben in Argentinien den Kampf
gegen die blutige Unterdrückung-des-Volkes
äuich die Militäidiktatur General Videlas aut'
oenommen. Die Militärdiktatur will ihren härte'
iten Gegner vernichten, weil dieMontoneros
faschistische Militärs umbrachtenn Kasernen
überfielen und den Militärs kriegsähnlicheGe-
fechte lieferten. Gleichzeitig verteilen sie aber
den Armen Lebensmittel und- Kleider.
Also: wer terrorisiert hier wen? In einem Land,
das seitJahrzehnten immer wieder von Militär-
diktaturen beherrscht wird, wo Arbeitslosigkeit
und Missachtung der Menschenrechte an der
Tagesordnung sind?

Aus dem Kampf gegen die dern sie die auslän{ischen
letzte Militärdiktatur Onga- Gäste auf, mit offenen Au-
niaÄevingston (1966 bis gen ihr Lahd zu betrachten.
1973) sind auch die Mon-
toneros entstanden. Sie setz-
ä-;i;h; heitigsten rür Ein führender

fi& äslfi'H $4*5H:l Montonero:
denten und Volksidols Pe-
r6n ein. Per6n betrieb i! <Das argentinische Volk
den fünfzieer Jahren eine liebt den Fussball. Es be-
volksnahe,- sozial fort- '''t6iligt sich höchst aktiv' Im
schrittliche Politik. Als an- Stadion drückt das Publi-
fangs der siebziger Jahre kum seine Wünsche, seinen
einä offene politiiche Aus- Arger und seine Leiden
einandersetzüng wieder aus. Der Fussball bekommt
möglich war,- formierten so einen kritischen, politi-
sich die Montoneros zu schen Charakter. Was sonst
einer politischen Gruppe. nirgetds - möglich ist, ge-
Ein beiaffneter Kampf war schieht im Stadion. Hier
nicht mehr aötig 

- 
können Präsidenten und

Das änderte sich, als die Diktatoren ruhig-ausgepfif-
Regierung Ströiks und De fen werden. Ich möchte

-"ärt 
utiä""o blutig nio- wissen, was geschehen wird,

derschlug. Die Montoneros wenn Regierungschef Vide-
mussten-wieder in den Un- la die Tribüne betritt! Aber
tergrund. sicher wird e-r gar nibht
fäi Oie Zeit der WM schlu- kommen. Auf alle Fälle
gen die Montoneros der Re' wird man am Fernsehen
gierung einen Waffenstill- den Ton abschalten, was
itand vor. Denn auch sic auch schon gemacht wur-
lieben Fussball. Doch for- de ' . .>

"ri"rL,'i 
"oxOüi *unn, Slc

arbeiten ietzt in verantwor'
fungsyoller Position bei der
.Zürich'-Versicherung. Was
ikönnen Sie uns zu Gerüch'
ten über den schlechtenGe-
schäftsgang Ihrer argentini'
schen Vertretung - Zurich,
Compaiia de Segurosr Bue-
nos Aires - sagen?r

Köbi Kuhn: <Ja, die Pro'
bleme mit uoserer Vertre-
tung in Buenos Aires haben
uns sehr überrascht. Denn
die herrschenden Militärs
versprachen ja eine Sanie-
rung und Wiederankurbe-
lung der argentinischen
Wirtschaft. Und bei einer

ffi

gesunden Wirtschaft haben
wir erfahrungsgemäss auch
eine gute Umsatzentwick-
lung im Versicherungsge-
schäft.

Diese Ve*rsprechungen sind
jedoch leere Wortc geblia
ben- Denn unscrc Vertre'
tung hat jetzt mit grossen
Schwierigkeiten a käm1r
a^- (^ : - .  *-  7-LI"-a-

den nur sehr umegelmässig
oder gar nicht mehr be'
zahlt 

-Auch 
können wir

kaum mehr Neuabschlüssc
tätigen!r

*Klckr: <Köbi Kuhn' wlc
ertlären Sie sich tlas?r

Köbt Kuhn: cDafür gibt cc
verschiedene Gründe. Er-
stens scheint es, dass dio
Bevölkerung grosse Schwie
riskeiten hat mit ihrem
Lähn solci fixe Lebens'
kosten, wie z. B. Versiche
rungsprämien für Kranken-
uod Unfallversicherung' zu
bezahlen.
Zweitens gibt es seit Mo-
naten in Argentinien einc
sehr hohe Inflation, welche
über Prämienerhöhungen
nur ungenügend wettge-
macht werden kann. Und
&ittens scheint es, als ob
Ruho und Ordnung, welche
während der Bürozeiten in
Buenoa Aires herrschen, bei
Nacht auf schwachen Füs-
sen stehen. Immer wieder
hören wir von Kunden, ihre
Wohnung sei zerstört wor-
den. Nachts hätten Para-
militärische Rollkomman-
-dos das Mobiliar verw.üstet.
Ia sogar Auszahlungen von
I-ebensversicherungen wer-
den verlangt.>

aKick>: <<Wie sehen Sie den
weiteren Yerlauf der
Dinge?>

Käbi Kuhn: <Wenn diesc
\ t* l r6lrr icca ondorrcrn sol l -

Praminenten
im den
ffi$nd

Heute Köbi Kühn
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tr ein 

^V-ertreter 
der Eidse-

r"itrcÄt:nJ"i" i"-Äl""ti- *M-T"i1o"h-"t 1gs+ nissischen Handels-

nien? ä*"n.a"iiui"n pro Spiel? abteilung

I Monarchie n 2-,55 I
[J Parlamentarische D !,1-6- *er hat nach Karli Oder-

Demokratie [ 3,38 

-utt 
r" der WM T8 die

n Militärdiktatur grösstetr 'Aussenseiterchan-
6 

-cen?

2 Wie viele politische Gt{*: n Frankreich-Wie 
vielo Millionen Fran- ge19 schmachten hTt"_ll}j 

H 
-S;h*ä;,

ken Fluchtgelder aus Ar- Schätzungen- vo! Amr
sentinien lagen Ende 1976 Internatiönal in viääi D Polen

äuf Schweizer Banken? Kerkern?

n 10000
fl 300
ü0

tr 100
tr 820
tr 1300

3 7 ,.,^- Kreuzen Sic dic richtigen
fui" l"oge muss ein argen- Er wuchs in den Slums,'-" Antworten an und schicken
tinischer-Aöeiter mit dem Buenos Aires auf. G.t9"":: ffiää;ä;ff"i,-n"ort-
gesetzlich vorgeschriebenen Tore brachten. Stürme-'* tion. UnsereAdresse:
i{indestlohn für cine WM- Rene Orlando Housemau
äl"ttiitri"rt" schuften? zu Ruhm und Reichtum'

fl eine halbe Stunde Bei welchem argentinischen Aktion VIM 78' Post-

a ar"t stooa"o Klub spielt er? fach 10o7r 3lD1 Bern.
*fl 

drei Tage E 'Estudiantes de la Plata
I Bocca fun_iors Wer die Fragen richtig be-

4 [ Huracän Buenos Aires antwortet, nimmt teil an der
Mit gesenktem Kopf und <Kick>-Virlosung: ein Tri-
iihob"ener,schwarz behand- $ bünenplatz für dän Cup-Fi-
schuhter Faust stand der Wer kommentierle den Mi- nal tci79 im Berner Wank-
Olympiasieger 1968 über litärputsch in Argentioien dorf-Stadion.
200 m auf dem Podest. Mit wie folgt:
dieser Geste demonstrierte <In dieser Stunde wird in 

-
er für die Rechte cei Äe""ti"ien die Grundiusi rt"991 !i-e- lcliiqen 

Ant-

i"nw"-"" iu 
- 
oü: usÄ fr.",-15Jäg 

-ioien-er 
.n-o' I'!$l Yis^. sJ:'a-:g lesen sie

Wie heissr er? TGd-öidt? 
*'-' --=- lKük> nochmals grüntllich

n Bob Hayes fl General Augggto- Pino- 
qurcn'

I Tommii Smith chet, Videlas Kollege in

ü Otis Davis Chile Viel Glück!

Leute Yon Heute
Xamax-Spieler Ren6
Haslet (ex-Basel) in
einem fnterview: <Ich
würde General Videla
die Hand geben.> Dies
im Gegensatz. zu Paul
Breitner, der öffentlich
erklärte, dass er diesen

. Handschlag verweigern
würde.

<Verhaftungen hat es in
Argentinien immer ge-
geben. Aber seit dem
Putsch wurden sie syste-
matischer. Brutalste Fol-
terungen sind an der
Tagesordnung>. So der
Schweizer Radiokorre
qrondent und lournalist
Luc Banderet nach sei-
ner Ausweisung aus Ar-
gentinien-

Chef-Organisator Gene-
ral Merlo zum Nutzen,
den die WM für sein
Land haben soll: <Die
WM mit ihren 35000 er-
warteten Touristen und
den mehr als 1500 Mil-
lionen TV-Zuschauern
hilft dem Anseheq Ar-
gentiniens mehr als Hun-
derte von politischen
und diplomatischen Er-
klärungen.r

General 'Videla als
Rechtfertigung fär sei-
nen Terror: <Wir befin-
den uns im Kriegszu-
stand. In Argentinien
werden so viele Leute
sterben müssen wie cs
braucht damit im Lan-
de wieder Ordnurg
herrschl>

-'lt:
Stoaküo'nse

Paul Breitner ist ein begna-
deter Kicker. Zwei Prachts-
tore schoss er an der letz-
ten WM gegen Chile und
Jugoslawien. Und brachte
damit seine Elf in die Final-
spiele.
Aber er hat auch sonst
etwas gelernt. Aus der Ge-
schichte nämlich. Er weiss,
was Diktatoren so alles aus

<unpolitischen> Sportereig-
nissen machen können
Vordemonstriert wurde es
ja in Deutschland, bei der
Hitler-Olympiade von 1936.
Breitner: <Die Grenze zwi-
schen Politik und SPort ist
schon überschritten, wenn
Staatschef General Videla
auf dem Feld die Spieler
einzeln begrüssen sollte'>
Und er forderte seine ehe'
malieen Nationalmann-
schaits-Kameraden auf:
cVerweigert den Generälen
den Handschlag.>
Man wird ja sehen, ob die
deutschen Kicker auf <Pau-
le> hören. Falls das argen-
tinische Fernsehen nicht ge-
rade eine <technische Pan'
ne> einlegen sollte. (Kick)
wünscht den BRD-Mannen
jedenf alls weltmeisterlichen
Mut zur grosseli Verweige-
rung.

r
a (Buenos Dias Argen-
tina> schnulzt Udo lürgens.
Die Herren Fischer, Maier,
Müller, Vogts & Co. brum-
meln im Background mit-
<Klingt einfach sensatio-
nell>, meint Udo in sprich-
wörtlicher Bescheidenheit.
Na jq wenn die Deut-
schen so spielen wie sie sin-
gen, dann gute Nacht, Se-
fiorita. Udo meint: <Das
Lied ist vollkommen unpo-
litisch.>
Aber wie war das doch,
Udo? <Die Auftragslage be-
stand aus einem Lied für
die Fussball-Weltmeister-
schaft, das die National-

singt. Dann ist doch ganz
selbstverständlich, dass man
als \Meltmeister nicht in ein
Gastland fabren kann, mit
einem Lied auf den Lippen,
in dem ich das Land in ir-

O Zumindest musikalisch
wird es während der WM
zu- und hergehen wie in
einem ltalo-Western. Dafür
garantiert Ennio Morricoae,
Komponist bekannter We-
stern-Hits, wie <Spiel mir
das Lied vom Tod> und
<Für eine Handvoll Dol-
lars>.

Für ein paar Dollars mehr
lässt er es sich nicht neh-
men, auch noch die Kenn-
melodie der WM zu kom-
ponieren. Sollte es wäbrend
der WM also zu (Politi-
schen) Spannungen kom-
men, ist für die passende

Und was meinen Sie: Zu
Videla? Ztr WM? Ztt
<Kick>? Schreiben Sie uns!
IJnsere Adresse:
Aktion VIM 78
Postfach 1007, 3001 Bern
übrigens:
Eine Zeitung kostet Geld.
Weniger zwar, als Videla
die Algentinier für sein
Propagandaspektakel ble-
chen lässt. Aber immerhin.
Wen-n-Sie mit <Kick) fin-
dan. Frrcchql l  iq -  Folter

IJnser Konto:

PC 30-26805, Vermerk:
Aktion WM 78

Oder noch besser:

Bestellen Sie bitte weitere
<Kick>-Exemplare bei obi-
ger Adresse. Hundert Stück
kosten Fr. 20.-. (Leider
können wir nur Pakete zu
1Q0 Exemplaren versenden.)
Und geben Sie diese Ihren
Kollepen weiter- Am Ar-

\

Und was meinen Sie?

CIIURRASC9 Echter Kuhhandel!

Eine gute Sachg wie viele
meinen: Wir nehmen den
Argentiniern ihre Fleisch-
produktion ab, sie erhalten
dafür harte Schweizer Fran-
ken. Wirklich? tKickr rech-
nete nach und fand heraus:
So simpel ist der Kuhhan-
del nichl Es ist zutreffen-
der zu sagen: Wir fressen

die Argentinier arm. Ganz
zu schweigen davon, dass
die Vie€her ihrerseits der
Dritten Welt das überle-
bensnotwendige Getreide
wegfressen:
Im Berner <Churrasco>
zahlt man für ein Kilo
Entrecöte umgerecbnet
Fr. 65.35. Für 1 Kilo
Rumpsteak Fr. 58.90. Für
1 Kilo Filet genau eine'llunderternote. Rechte
Freise also. Der argentini-
sche Fleischproduzent er-
hält aber für das Kilo

Fleisch nur ganze vier
Schweizer Fränkli. Da
stimmt doch etwas nicht
auch wenn wir den hohen
Frankenkurs zu Buche
schlagen lassen! Dieses
Wirtschaftswunder wird
auf dem Rücken der Arbei'
ter, der Vaquerog geschaf-
fen. Die Hungerlöhne, die
ihnen bezahlt werden, rei-
chen im Norrnalfall nicht
aus, um Fleisch zu e$sen.
Die Rinderherden werden
für andero gemästet. Für
dich und mich zum Beispiel.
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